
folgende Entwicklungsschritte beinhaltet haben: (1.) Im Jahre 1876 begann sich unter

dem Eindruck der Gründerkrise eine stagnative Bevölkerungsentwicklung abzuzeichnen,

(2.) um ein Jahr zeitversetzt kehrte sich 1877 das Verhältnis zwischen Produktions- und
Mobilitätskonjunktur ins Negative um, (3.) um weitere vier Jahre phasenverschoben er¬

folgte 1881 die Umkehrung der bisher positiven Korrelation zwischen Wanderungsauf¬

kommen und Wanderungsgewinn. Die Wiederherstellung der vor 1876 wirksamen Ab¬
hängigkeitsverhältnisse vollzog sich ebenfalls schrittweise, und zwar (1.) für den Produk¬

tions- und Mobilitätszyklus zum Jahre 1894, d.h. (2.) spätestens drei Jahre nach Abschluß

der eigentlichen Bevölkerungskrise, sowie (3.) zum Jahre 1896 für den Entwick¬
lungszusammenhang von Mobilität und Wanderungsbilanz.

Obgleich diese Ergebnisse schon allein aufgrund lückenhafter Datenreihen nicht für die
Gemeinden Esch oder Diedenhofen überprüft werden können, dürfte sich doch durch

die exemplarische Erörterung der Malstatt-Burbacher Verhältnisse zumindest der viel¬
leicht noch engere konjunkturelle Konnex zwischen der Wirtschafts- und Bevölke¬
rungsentwicklung in Städten unterhalb des Großstadtniveaus erwiesen haben.

4. Saisonale Mobilitätsmuster

Nach der Analyse von Trend- und Konjunkturerscheinungen im Vergleich von Wirtschaft

und Mobilität stellt sich abschließend die Frage nach den saisonalen Gesichtspunkten
der Wanderungsbewegungen. Von zentralem Interesse ist dabei, in welcher Weise sich
das saisonale Wanderungsverhalten in der Abfolge der drei augenfälligen Teilabschnitte
der Untersuchungsperiode verändert hat. Es ist also zu hinterfragen, welche monatlichen
Mobilitätsmuster den Jahreswanderungsumschlag und damit letztendlich die mehljährige
Wanderungskonjunktur bis hin zum Wanderungstrend beeinflussen konnten.
Das diesbezüglich aus den Anmelderegistem zu gewinnende Datenmaterial erlaubt für
den zweiten und dritten Zeitabschnitt einen Vergleich zwischen Diedenhofen und Mal¬
statt-Burbach. (Abb.9)

29 Die bis in die späten 1890er Jahre höchst unterschiedliche Wirt-

29 Die Daten, welche den folgenden Graphiken in diesem Kapitel zugrunde liegen, entstammen
den a.a.O. ausführlich vorgestellten Melderegisterstichproben. Abb.9 basiert ausschließlich auf
Immigrationsstatistiken. Mit 95prozentiger Sicherheit beträgt die Genauigkeit der monatlichen
Zuwanderungszahlen bzgl. Malstatt-Burbach zwischen günstigstenfalls ±0,52 und schlechtestens
±1,22 Prozent (mit 99prozentiger Sicherheit: ± 0,61% bis 1,61%), bzgl. Diedenhofen zwischen
±133 und ±4,22 Prozent. D.h. beipielsweise, daß die Zuwanderungsziffern für Malstatt-Burbach
stichprobentheoretisch maximal um bis zu 1,22 Prozent, minimal um bis zu 0,52 Prozent vom
realen Wert abweichen können. Die relativ hohe Ungenauigkeitsquote für Diedenhofen, die sich
im übrigen ausschließlich auf wenige Monatsziffem im Zeitraum 1883 bis 1889 bezieht, kommt
durch einen sehr niedrigen Saraple-Umfang für einzelne Monatswerte zustande. Die graphisch
dargestellte Tendenz der Zuwanderungssaison wird dadurch nicht einschneidend berührt. Vgl.
zur Berechnung der Ergebnisgenauigkeit Anhang A. Bei allen saisonalen Analysen wurden die
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